DEN 


* * 


= 


. Nr Nr eee 
RR Dr 


* 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
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Weitere Wahlreſultate. 
Provinz Brandenburg. 


Guben-Lübben: Prinz zu Schönalch⸗Carolath 


Reichep. 
Provinz Oſtpreußen. 
Königsberg⸗Fiſchhauſen: Graf v. Doenhoff K. 
Provinz Weſtpreußen. 
Danzig Landkreis: Stichwahl zwiſchen Schogert 
3. und Landrath v. Gramatzli K. 
Schlochau⸗Flatau: Landrath Scheffer K. 
Roſenberg⸗ Löbau: Stichwahl zwiſchen Graf 
Dohna K. und Riagnikowskl P. 
Brreut⸗Pr. Stargard: v. Kalkſtein P. 
Provinz Poſen. 
Samter-Birnbaum: Graf Kwolicki P. 
Provinz Sachſen. 
Sangerhauſen⸗Echartsberge: Dr. Müller N.-L. 
Broviny Hannover. 
Gifthorn-Peine Elle: Stichwahl zwiſchen v. d. 
Brelie N.- L. 6662 St. und v. d. Decken Welfe 
5908 St. 
Hameln: Stichwahl zwiſchen v. Reden N. -L. 
und v. Wangenheim W. 
Rheinprovinz. 
Siegkreis Kreis Waldbroel. Rechtsanwalt Lin⸗ 
gens aus Aachen Z. 
Aachen: 1. Wahlkreis: Fritzen Z. 
2. Wahlkreis: Dr. Bock 3. 
4. Wahlketts: Graf v. Hompiſch Z. 
5. Wahlkreis: Hitzt Z. 
Heſſen-Naſſau. 
Marburg-Kirchhain: Dr. Grimm K. 
Enplar-Homburg-Ziegenhain : v. Gehren K. 
Königreich Sachſen. 
Schönberg⸗ Stollberg: Ebert K. 
Königreich Württemberg. 
12. Wahlkreis: Richtige Meldung: Mayer 
Vollep. 
Weßflar-⸗ Altenkirchen: Stichwahl zwiſchen Prinz 
zu Solms-Braunfeld K. und Krämer N. L. 
Großberzogthum Heſſen. 
Gießen: Buderus N. -L. 
Friedberg: Suchwahl zwiſchen Goerz N.-L. und 
Hinze F. 
Herzogtbum Braunſchweig. 
Holzminden Gandersheim: Stichwahl zwiſchen 
Baumgarten F. und Gramm Relchsp. 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 
Koburg: Dr. Siemens F. 
Elſaß⸗ Lothringen. 
Mülhauſen 1. Elſ.: Dollſuß Elſ. 
Bolchen Diedeuhofen: v. Wendel Elf. 
* * 


* 

Wir zählen heute 278 definitive Wahlen. Der 
Autbell der Parteien daran iſt, abſolut und im Ver⸗ 
bäliniß zu ihrer bieherigen Stärke, um jo größer, je 
geringer ihre Betheiligung bei den vorzunehmenden 
Stichwablen if. Von den 278 feſtſtehenden Ergeb- 
EEE 


Feuilleton. 


Aus der Raſtelbindergegend. 


Einer der weulgſtbekannten, landſchaftlich aber 
ſichtrlich zu den ſchönſten gehörigen Landſtriche der 
Öfterreihtfchen Monarchte iſt unſtreitig das liebliche 
Waagthal in Ober-Ungarn. Bie vor wenigen Jah⸗ 
ren in det großen Welt noch jo gut wie ganz un- 


bekannt, hat das Waatzthal durch den Ausbau der 


daſſelbe durchſchneidenden Eiſenbahn außeror denllich 
gewonnen und von Jahr zu Jahr wächſt die Zahl 


—— 
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Morgen⸗Ausgabe. 


niſſen gehören — einzelne Berſchtigungen vorbehalten 
— dem Zentrum 96, den Konſervativen 58, den 
Natlonallibrralen AO, den Freiſinnigen 30, den Frti⸗ 
konſervativen 16, den Polen 16, den Sszialdemo⸗ 
kraten 9, den Elſaß⸗Lothringern 8, den Welfen 37 
den Dänen 1, der Volkspartti 1. 

Was die Stichwahlen betrifft, fo find deren bis 
jept 87 zu verzeichnen. Daran find dit Freiſinnigen 
bei weitem am ſtärkſten betbeiligt, und zwar in 51 
Wahlkreſſen, nämlich gegen die Konſervatisen in 19, 
gegen die Nattonalliberalen in 16, gegen die Sozial⸗ 
demokraten in 9, gegen die Freikonſervativen in 3, 
gegen das Zentrum in 3, gegen die Polen und die 
Volkspartel in je einem Wahlkrelſe. Die National 
liberalen haben 37 Stichwahlen aus zufechten: 16 
mit den Frelſinnigen, 6 mit den Sozialdemokraten, 
5 mit der Volkspartei, 4 mit dem Zentrum, je 3 
mit den Konfervativen und den Welfen. Die Kon- 
ſervativen ſtehen in 19 Stichwahlen mit den Frti⸗ 
finnigen, in je 3 mit den Nalionalliberalen, Polen 
und Sozlaldemokraten, in einer mit dem Zentrum. 
Die Sozialdemokraten kommen in 24 Stichwahlen, 
und zwar in 9 mit den Freisinnigen, 6 mit den 
Natlonalllberalen, A mi dem Zentrum, 3 mit den 
Konſervatlven, je 1 mit der Volkepartet und den 
Welfen. Die ſonſtigen, aus den bisher verzeichneten 
87 Stichwablen ſich ergebenden Kombinationen laſſen 
wir unerwähnt. 

Ueber 32 Wahlkreiſe fehlt nech eine abſchlie⸗ 
ßende Meldung; 7 davon find elſaß lothringiſche. in 
denen das Ergebniß ſelbſtverſländlich ist. 

Wit die Diutſchfreiſinnigen v. Forckenbeck und 
die Konſervativen den von ihnen bisher geſlellten Prä 
ſidenten des Reichstage, v. Levetzow, in ihre Verluſt⸗ 
liſten einzutragen haben, jo dit Nationalliberalen zwei 
ihrer Führer, Hobrecht und Gniſt. Ein für die Li⸗ 
beralen ſehr belehrendes Schauſpiel bietet Braus ſchweig 
dar, eln faſt volflänbiges Abbild der Wahlvorgänge 
im libtralen Lager im Kleinen. Dort hatten die bel⸗ 
den liberalen Fraktlonen zuerſt das Abkommen ge⸗ 
troſſen, ſich gegenſtitig bei der Wahrung des Beſitz⸗ 
ſtandis — 1 deutſchfreiſlaniges, 2 nationalliberale 
Mandate — zu unterſtützen. Als der allgemeine 
Kampf unter den Liberalen losbrach, wurde er trotz ⸗ 
dem auch in zwei braunſchwelgiſcht Krelſe getragen, 
in den deutſchfrelſinnigen und den einen national ⸗ 
liberalen. Und das Ergebniß? Ia dem erſteren iſt 
der beutjch-freifinnige Abgeordnete von dem Na- 
tional Liberalen verdrängt, in dem anderen der 
National-Liberale von dem Freiſinnigen; in bei⸗ 
ten aber muß die „ſiegreiche“ Partei erſt noch eine 
Stichwahl durchfechten, in dem einen gegen die So 
zlaldemokraten, in dem andern gegen die Konſervati⸗ 
ven; wenn ſte darin glücklich die Oberhand behält, 
wird numeriſch Alles beim Alten ſein, die Frelſin nigen 
und die National Liberalen werden je eines der um⸗ 
ſtrittenen Mandate beſitzen, nur jede Partei das jenige, 
welches bisher der anderen gehörte; ſchon letzt aber 
ſteht ſeſt, daß dabet jede von ihnen eines ihrer tüch⸗ 
FFFCCCCCCCCCC TEEN ET EERTTTTEEENEN 


binder, Raflelbinder (Drotar, Drotowac) eine Spe⸗ 
zialität des Trencsiner Komitatıs, von wo aus ein 
Thell der männlichen Bevölkerung, bei 10,000 Per⸗ 
ſonen, auch Knaben von 8 bis 14 Jahren, beinahe 
das ganze Jahr hindurch ſich über aller Herren Län⸗ 
der, bis Dänemark, Rußland, Spanien, England 
und Amerika, halb hauſtrend, halb bettelnd, ergleßt. 


Ehe der Knabe das Handwerk eines Drabibin - ginn 


ders erlernt, muß er als Gänſe⸗, Kälber⸗ und 
Schweinehirt feine körperlichen und geiſtigen Bählg- 
leiten entwickeln, daun darf er als acht⸗ bis zehn jah ⸗ 
riges Bürſchchen dem Meiſter als Lehrbube auf die 
Wanderung folgen, wird nach vier Jahren zum Ge⸗ 
ſellen erhoben und durchlleht als folder unter Auf⸗ 


der Touriſten, welche die Naturwunder und den Rilz ſicht des Meifters die Welt, bis er endlich fo viel 


dirſer pittorcskrn Laudſchaft kennen lernen und ge- 
nießen wollen. Es tft erſt ein Jaht her, daß auch 
jener Schlußthell der Waagthalbahn, der Heute’ von 
Treucsin nach Sillein führt, dem allgemeinen Ver 
lehre Ubergeben wurde und ſchon in dieſem kurzen 
Zeitraume haben ſich die ſegens reichen Folgen geltend 
gemacht, welche die Erſchließung einer von der Kultur 
noch wenig beledien Gegend gewöhnlich für dleſe mit 
ſich führt. 


Wir wollen uns diesmal weniger mit den Land- 


erſpart hat, um ebenfalls auf eigene Rechnung fein 
Geſchäft betreiben und ſich Geſellen und Lehrlinge 
halten zu können, mit denen er unter Entbehrungen 
und Mühſeligkelten aller Art ſeine Wanderungen voll- 
bringt. Kaum erwirbt ſich ein Menſch auf jo müh⸗ 
ſamt Welſe fein kümmerlſches Brod wie eln Drotar, 
und nur der genügſame Slovale weiß bet fo wenig 
lohnender Arbeit doch noch etwas zu erübrigen. 

Bel dem Antritt det Wanderung läßt ſich der 
Drahtbinder von Weib und Kindern einige Mellen 


ſchaftsbildten befaſſen, an welchen das Dampfroß im weit begleiten, dann lehrt man ten Wirthohauſe ein, 


Woagtbale vorbetzieht, ſondern mit den Menſchen, die 


um bel einem Glaſe Branntweln Abſchied zu nehmen, 


vaſſelbe bewohnen, genauer geſprochen mit der Land- vielleicht auf einige Jahre, vielleicht auf immer. Wäh 
bevölktrung. Wie das Original eines Esifos, eines rend fo Meiſter, Geſellt und Lehrling, nach Erwerb 


Gulyas, eines Bojtar oder Juhaez nur im ungari ⸗ 
ſchen Unterlande (Alſöld) zu treffen, fo iſt der Draht⸗ 
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trachtend, die Welt durchſtreiſen, lebt die Familie da⸗ 
heim vom Krerit, bebaut mit Hülfe der Nachbarn 


tigſten Mitglieder verlotin hat; die 
Herrn Schrader, die national liberale Herrn Or. Max 
Weber. 


Deurſchlaubh. 


Berlin, 31. Oktober. Das ſtarke Anwachſen 
der ſeztaldemokratiſchen Stimmenzahl ſcheint eines der 
hervorſtechendſten Merkmale der jetzigen Wahlen zu 
fein. Daß die Partei ſchlleßlich eine erhebliche An⸗ 
zahl neuer Size gewinnen wird, darf man allerbings 
noch bezweifeln; bei den Stichwahlen, an welchen 
Sozialdemokraten bethelligt find, werden fie in den 
wenigſten Fällen durchdringen. Daß aber die Ge⸗ 
ſammtzahl der abgegebenen ſozlaldemokratiſchen Stim⸗ 
men ſtark zugenommen hat, ſteht ſchon jetzt feſt. Die 
fer Erſcheinung gegenüber iſt die deutſch⸗freiſtunige 
Preſſe gleich mit der Bemerkung bel der Hand, man 
ehe, daß weder das So fallſtengeſetz, noch die ſozlal⸗ 
reforms toriſchen Beſtrebungen der ſozlaldemokratiſchen 
Bewegung irgend welchen Abbruch zu thun vermocht 
hätten. Um die Wirkung des Soziallſtengeſetzes ge⸗ 
recht und unbefangen biurtheilen zu können, müßte 
man erſt wieder einmal die prakiſſche Probe darauf 
machen, welche Zuſtände entſtehin würden, wenn der 
ſozlaldemoktatiſchen Agitation völlig freier Lauf ge- 
laſſen wäre. Wenn die Partei vielleicht auch neue 
große Maſſen von Anhängern nicht mehr gewinnen 
würde, vachdem fie den größten Theil der Arbeiter- 
welt bereits erobert hat, jo würde doch ohne allen 
Zweifel die Agltation wieder eine weit wildere und 
gefährlichere Geſtalt annehmen, fie würde mit ihren 
äußerſten Zielen wieder offener an das Tageslicht 
treten und die revolutionäre, anarchiſtiſche Auſhetzung 
mit voller Macht betreiben. Eine offenkundige Wir⸗ 
kung des Sozialtſtengeſetzes iſt es doch, daß die jo- 
zialdemokratiſche Agitatlon ſich in Ipter Zeit im 
Vergleich zu früher in weit maßvolleren Formen be⸗ 
wegte, daß fie ſich von Ausſchreltungen fernhielt, daß 
fie ihre letzten Ziele verbarg und ſich mit dislutir⸗ 
baren Fragen dies praktiſchen Arbelterwohles zu biſchäf⸗ 
tigen anfing. Hat ſonach das Sozialiſteageſetz die 
räumliche Ausbrelturg der Sozialdemokratie die her 
vielleicht nicht zu hindern vermocht, jo hat es doch 
die Wirkung gehabt, der Partet einen milderen Cha⸗ 
ralter und in ihrem äußeren Auftreten maßvollere 
Formen zu verleihen, und auch darin iſt ein entichte- 
dener Gewinn zu erblicken. Was ſodann aber die 
angeblich gänzlich verfehlte Wirkung der ſozialpollti⸗ 
ſchen Reformgefepgebung betrifft, jo wöchten wir in 
dieſtr Hinſicht doch ſehr vor allzu vorſchnellen Urthei⸗ 
len warnen. Es if eine Thatſache, die kein unbe⸗ 
fangener Beobachter leugnen kann, daß in den Ar⸗ 
beiterkreifen, auch den von der Sozialdemokratie be- 
hirrſchten, tie Anerkennung der humanen arbeiter ⸗ 
freundlichen Beſlrebungen und Leiſtungen der neueften 
Rieformgeſctzgebung in ſteter Zunahme begriffen if; 
es iſt in der Wahlbewegung von ſozialdemoktatiſcher 
Stite oft genug anzedtutet worden, daß man dle 
Wohlthaten di ſer Geſetzgebung und ihre menjchen- 
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den larg lohnenden Acker, wenn fie einen ſolchen hat, 
oder arbelttt im Tagelohn, wenn fie Arbeit findet, 
ſpinnt und webt im Winter, nährt fi dürftig, kann 
den nagen den Hunger oft nur durch Kräuterſuppt 
ſtillen, bis der Mann zurückkommt, tie Schulden 
feiner Familie bezahlt, einige Wochen dahelm bleibt, 
um dann fein Wanderleben von Neuem zu be⸗ 


en. 

Diefe Wander- Juduſtriellen, von Manchen als 
Halbwilde angeſtaunt, wenn fie in ihren fiſtgeſchnür⸗ 
ten Sandalen, engaullegenden Beinkleidern, dem fett ⸗ 
getränkten Hemde, das im Laufe der Zelt ein unbe⸗ 
ſtimmbarts Kolorit angenommen, wit ihrem brarnen 
oder grauen, von grobem Koßeutucht verfertigten, 
über die Schultern hängenden Mantel, deſſen zuge⸗ 
bundene Aermel fe als Querſack und Speiſeſchrant 
benützen, einherjhreiten — erfreuen ſich troß aller 
Verunglimpfungen und Spötterelen einer gewiſſen, 
vielleicht aus Mitleid emtiprungenen Beliebtheit im 
Anslande, die ſie auch mit echt ſlovaliſcher Fin ⸗ 
digkeit zu ihrem Nutzen aue zubeuten vrrſleben. 

Wie alle ſlaviſchen Stämme beſizt auch der 
Bauer des Treucelner Komitats ein helterts und ge 
jelliges Temperament und verbinbet ‚amt einen ſelee 
Sppare vollkommen behetiſchenten Verſtand, ſo daß 
man ihm cluen zlemlichen Grad von intellektuellet 
Auffaſſurgs⸗ und Bildungs faͤhlgkeit nicht absprechen 
kaun. Ein unverkeundarer Charalterzug iſt bei ihm 
Gutmülhigkeit und Folgſam keit, die indtſſen oft in 
widrigen Servllismus ans artet. 


Diebſtahl, ſchwere Birbrechen gehörten zu den 
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freifinnige s freundlichen Ziele begreife und würdige; es iſt in 


den ſoztaldemokratiſchen Flugblätten der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei der ſchwerſte Vorwurf daraus gemacht 
worden, daß fie den ſoztalpolttiſchen Geſetzen wider⸗ 
ſprochen hat; #8 iſt oft genug angedeutet worden, 
daß die wahren ArbrilerIntereſſen bei einem auf 
dem Boden der katſerlichen Botſchaft ſtehenden Ne⸗ 
ſormſreund noch immer biſſer gewahrt jeien, als bei 
einem deutſchfreiſinnigen Mancheſtermann, und wir 
wollen abwarten, wie ſich in den Slichwahlen die 
Sozialdemokraten dieſen beiden Richtungen gegenüber 
verhalten werben. Es hat ſich ſogar an verſchlede⸗ 
nen Orten innerhalb der bisher ſozialdemokratiſch be- 
herrſchten Arbeiterſchaft eine Bewegung erhoben, die 
auf eine vertrauensvolle und freudige Unterflügung 
der ſozialen Politil der Regierung hinausgeht. Und 
dieſen Ecſcheinungen gegenüber wagt man ſchon jetzt, 
nachdem die neuen ſozialpoelitiſchen Geſitze noch kaum 
in Kraft getreten find, den Vorwurf zu erheben, daß 
ſie gänzlich verfehlt ſeien. Mit einem Schlag, in 
ein paar Wochen oder Monaten kann dieje Geſetz⸗ 
gebung ihre wuhlthätige Wirkung frtilich nicht äußern. 
Man Irfje ihr Zeit, ſich praktiſch zu bewähren und 
weiter auszubilden, und es if uns nicht zweifelhaft, 
daß ſie die Arbeiterſchaft doch nachhaltig verſöhnen und 
beruhigen wird. 

— Nach dem Etat der Einnahmen des Reichs 
an Zöllen und Verbrauchsſteuern, welcher jetzt an den 
Bundesralb gelangt iſt, find Mehreinnahmen pro 
1885 86 m Höhe ven 5,086,700 Mark (dar- 
unter Zölle mehr 3,370,000 Mark), dagegen Min⸗ 
bereinnahmen in Höht von 11. 869,020 Mk. (Ta⸗ 
balftener weniger 3,370,000 Mk., Rübenſteuer we⸗ 
niger 8,602,000 Mark) in Anſatz gebracht; alſo 
ein Elnnahmeausfall von 6,9 Miltonen Mark. Um 
diefen Betrag werden alſo die Herauszahlungen an 
die Einzelſtaaten vermindert, bezw. die Matrikularbel⸗ 
träge erhöht werden müſſen. Die Bilanz für das 
nächſte Jahr ſtellt ſich ferner um 15 Millionen Mark 
ungünfliger, als diejenige des laufenden Jahres, well 
der in dieſem zur Verrechnung gelangte U iberſchuß 
von 1882 83 in Höhe von 15 Millionen Mark 
wegfällt. Um ſo interiſſanter iſt es, daß die „N. 
A. Zig.“ den Artikel eines auswärtigen Blattes als 
beachtenswerth mitiheilt, in dem als zweifellos bezeſch⸗ 
nit wird, daß dem neuen Reichstage auf dem Ge⸗ 
biete der Steuerpolltik wichtige Vorlagen gemacht wer⸗ 
den. Die Hera der Ueberraſchungen beginnt. 

— Gerüchtwiiſt verlautet ſchon mehrfach von 
der Einjegung eines preußiſchen Prinzen und ſpeztell 
des Prinzen Wilhelm zum Regenten von Braun- 
ſchweig. Heute taucht dieſe Nachricht in ziemlich be- 
stimmter Form in eisem offiziellen Blatte, im „An⸗ 
haller Staats Anzriger“ auf. Es heißt dort näm- 
lich wie folgt: 

„In den Verhältniſſen des Herzogthums Braun 
ſchweig wird in allernächſter Zeit eine Veränderung 
vor ſich gehen, die geeignet iſt, dem Bundeslande 
eine definitive, dautrude Ordnung zu verleihen. Das 
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größten Siltenheiten unter der bäuerlichen Bevölke⸗ 
rung. Häufig find jeroch die angeführten Tugenden 
mit einer an Hluterbiſt ſtreifenden Rafftairthelt und 
Veꝛrſtellungekunſt gepaart. 

Der ſlovallſche Bauer liebt Geſang, Muſik und 
Zechgelage — Leidenſchaften, bel deren Vorherrſchen 
die überhandnehmende T uunkſucht theilweiſe euch eine 
Erklärung und Entſchultigung finden dürſte, zumal 
der Schulunterricht auf einer unglaublich tiefen Stufe 
ſteht und angenommen werden kann, daß nur ein 
geringer Bruchthell ſelbſt der jüngeren Generation des 
Leſens und Schreibens er if. 1 

Was Nahrung, Kleidung und 
trifft, jo iſt das Volk dlesbezüglich 3 genüg- 
fam, wozu is wohl tbeilweiſe die Verhaltaſſe min- 
gen. Es lebt zumelſt von Kartoffeln, Sauerkraut, 
Milch, Gersten. oder auch Haferbrod. Bel dieſer 
mangelhaften Nahrung wird auch ſein Hane zum un- 
mäßigen Atoholgenuß erkläclich. Anf die Reinlichkelt 
bei Speiſen If der flovakiſcht Bauer eben nicht er⸗ 
picht; als Bewels dafür denen dit wie gewaschenen 
Töpfe, die oft mit einer zolldſcken Krufe angebrann⸗ 
tir Speſſen ematlirt erſchanen. Bel ſeiner Beklel⸗ 
dung entbehrt der Bauer die einſchlägige Induſtrit 
beinahe gänzlich; ſeint leichte Sommerkleldurg — 
halbwate Beipklelder und Hemd — werden aus der 
groͤbſten, zu Haufe verfertigten Har fleinwand genäht, 
die Winterlleidarg wied avs weißen oder braunem 
Halinatuche angefertigt. 

(Schluß folgt.) 


. 
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Herbelführung eines regelrechten Zuſtandes im Braun ⸗ 
ſchweiger Lande einigermaßen beſchleunigt. Die Re- 
gierung Sr. Majeſtät des Kaiſers hat in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem jetzigen Regentſchaftsrath be⸗ 
ſchloſſen, daß der letztere in nächſter Zeit zurücktrete, 
daß Braunſchweig als ſelbſtſtändiges Herzogthum er ⸗ 
ballen bleibe und Se. königl. Hohelt Peinz Wilhelm 
von Preußen als Regent von Braunſchweig an die 
Spitze des Landes trete. Dieſe Nachricht dürfte ſich 
bereits in der nächſten Zeit beſtätigen. 

— Der Kaiſer weilte mit den königlichen Prin- 
zen und dem Großfürſten Wladimir von Rußland 
am heutigen Tage zur Abhaltung einer Hofjagd in 
Hubertusſtock in der Schorfhaide. — Nachdem die 
hohe Jagdgeſellſchaft im Jagdſchloſſe übernachtet hatte, 
erfolgte heute Vormittag 10 Uhr der Aufbruch von 
dort zu Wagen nach dem MWerbelliner See, wo das 
Dampfboot zur Heserfahrt nach dem Rendezvous be⸗ 
reit lag. Bald nach 11 Uhr begann die Jagd mit 
einem Rappjagen auf Roth- und Dammwild. Nach 
dem Schluß der Jagd war die geſammte hohe Jagd⸗ 
geſellſchaft im Jagdzelte zum Dejeuner vereint, worauf 
ſodann alsbald die Rückfahrt nach Britz angetreten 
wurde. Von Britz aus ſteht um 4 Uhr ein Extra- 
zug bereit, um den Kaiſer und die übrige hohe Jagd⸗ 
geſellſchaft nach Berlin zurückzuführen. Die Ankunft 
in Berlin wird um 5 Uhr erwartet. 

— Der „Standard“ vom 28. veröffentlicht 
ein Telegramm aus Newyork vom 27., wonach der 
Biſchof O' Farrel bei ſeiner Rückkehr aus Rom nach 
Trenton (New-Jerſey) geäußert hat, der Papſt habe 
ihm gegenüber in unzweldeutiger Welje ſeine Sym⸗ 
pathten für Irland ausgeſprochen. Ec gebe ſich der 
Hoffnung hin, es möge Irland is Bälde gelingen, 
ſich von dem Druck der engliſchen Herrſchaft zu be⸗ 
freien; und er ſelbſt unterſtütze die Befretungs verſuche 
Irlands mit herzlichen Wünſchen. — Früher hat der 
Papſt ſich erheblich zurückhaltender ausgeſprochen. 

— Man ſchriibt dem „Berl. Börſ.⸗Cour.“ aus 
London: 

Der jüngſten Beſchwerde an den engliſchen Ge⸗ 
neral-Poſtmeiſter, wegen deſſen Beſtillung einer großen 
Lieferung von Pofllarten bei einer deutſchen Birma, 
iſt jetzt eine andere gefolgt, die den Bezug deulſchen 
Schirßpulvers für das engliſche Krlegsa nt zum Ge⸗ 
genſtande hat. Die auf letztere Beſchwerde von dem 
Direktor der Armer⸗Kontrakte ertheilte Antwort lautet 
tie folgt: 

„Armee Kontrakt Departement, Keitgoamt, 
Pall Mall, London, 27. Okt. 1884. 

Sir, — ich bin von dem General - Infpeftor 
der Artillerie beauftragt worden, Sie in Erwiderung 
Ihres Briefes vom 21. Oktober zu benachrichtigen, 
daß das Schießpulver, welches jüngſt als das beſte 
für Ihrer Majeſtät Dienſt befunden worden, deut- 
ſchen Fabrikats if, und daß das allerneueſte Pulver 
aus einer Kompofition beſteht, die geheim geyelten 
wird; ferner, daß deutſchen Fabrikanten geſtattet iſt, 
in Schießpulvern, deren Zuſammenſetzung bekannt iſt, 
mit engliſchen Firmen zu konkurriren; daß jedoch aus 
einleuchtenden Gründen (abgeſchen von Fragen des 
Freihandels) engliſchen Fabrikanten, welche die erfor⸗ 
derliche Qualität berſtellen klönnen, der Vorzug gege⸗ 
ben wird. Ich habe hinzuzufügen, daß in Kurzem 
Beſtellungen auf das aus geheim gehaltener Miſchung 
beſtehende Pulver zur unverzüglichen Lieferung gemacht 
werden ſollen, und daß dieſes Departement nichts ver 
abſäumen wird, um deſſen Fabrikation im Inlande 
zu ermuntern.“ 

Hamburg, 29. Oktober. Der Ausfall der ge 
ſteigen Reichstagswahlen hat hier geradezu verblüffend 
gewirkt. War man auf große Erfolge der Sozial⸗ 
demokratie wohl jo ziemlich gefaßt gen eſen, fo halte 
doch Niemand ſie in ſolchem Umfange erwartet, und 
was die totale Niederlage der „deutſch⸗freiſinnigen 
Partei“ betrifft, ſo iſt dleſe gänzlich unerwartet ge ⸗ 
kommer, und zwar am mriſten der eigenen Partei. 
Irrilich giebt es für die Zunahme der abgegebenen 
ſozlaldtmokratiſchen Stimmen einige beſondere Lokale 
Gründe, welche das dadurch hervorgerufene Gefühl der 
Beunruhigung einigermaßen abſchwächen könnten, aber 
ſchließlich können doch auch dieſe Gründe die unlieh- 
ſame Thatſache nicht aus der Welt ſchaffen, daß die 
Sozialdemokratie in den beiden ſtädtiſchen Wahlkeelſen 
mit früher nie für möglich gehaltenen Mehrheiten ge⸗ 
ſiegt hat, und daß auch im dritten Wahlkreiſe die 
ſoztaldemokratiſchen Stimmen um 60 pCt. vermehrt 
find. Der ganze Zug der dlesmaligen Wahlen iſt, 
wie die aus allen Theilen Dentſchlands vorliegenden 
Meldungen nachweiſen, der Sozlaldemokratle günſtig 
geweſen. Hier in Hamburg hat aber außerdem der 
Umſtand ſtark zu ihren Ganſten mitgewirkt, daß in 
Folge der Zollanſchlußarbelten viele Tauſende von 
fremden Arbeitern nach Hamburg geſtrömt find, die, 
jo weit fie überhaupt wahlberechtigt waren, die Reihen 
der ſozlaldemokratiſchen Wähler verſtärkten. Daraus 
allein aber erklärt ſich der Zuwachs der Sozialdemo 


katie um ſaſt 13,000 Stimmen nicht und es muß ⸗ 


ten noch andere Gründe hinzukommen, um ibn zu 
erklären. Nach meinen, wie ich glaube, zuverläſſigen 
Beobachtungen liegt die Urſache der unliebſamen Er⸗ 
scheinung in jeher hohem Grade auch in dem mit 
wachſender Geſchwindigkeit ſich vollziehenden Uebtrgangt 


der Heimen Hand werkemeiſter in das Lager der So⸗ 


Naldemokratie. Als vor 10 Jahren die Bewegung 
unter den ſelbſtſtändigen Handwerkern und Gewerb⸗ 
treibenden entſtand, welche ſich jpäter in dem „Orte⸗ 
verein ſelbſtſtändiger Handwerker und Fabrikanten“ 
konzentrirte, war dieſe Partel noch ſtark genug, um 
den ſchwierigſten hamburgiſchen Wahlkreis, den zweiten 
fäptifchen, während dreier Wahlen, 1874, 1877 
und 1878, gegen die andrängenden Sozialdemokraten 
erfolgreich zu behaupten. Dann aber begann die 
Zerbröcktlung jenes Vereins. Die kleineren Hand ⸗ 
werker mußten die Erfahrung machen, daß auch jene 
Re nicht vermocht hatte, ihre bedrängte Bfomo- 

ſche Lage zu verbeſſern, ja auch nur den zuneh⸗ 


Proteſtpatent des Herzogs von Cumberland hat die 


menden Druck, welchen die Großir duſttie auf das 
Kltinhandwerk ausübte, aufzuhalten. Neuerdings hat 
nun auch die auf Maßregeln der Geſetzgebung ge⸗ 
boute Hoffnung ſich als trügeriſch erwieſen, und fo 
fallen denn die uubemittelteren, mit der Noth des 
Lebens hart kämpfenden Kleinhandwerker mehr und 
mehr der Sozialdemokratie zu. Zleht man endlich 
noch den Einfluß der Bevölkerungszunahme an ſich 
in Betracht, jo iſt meiner Auſicht nach das Anwachſen 
der ſoztaldemokratiſchen Stimmen erklärt. 

Das Hauptthema des heutigen Geſpräches bil⸗ 
dete natürlich die für den dritten Wahlkreis bevor ⸗ 
ſtehende Stichwahl zwiſchen dem Sozialdemokraten 
Heinzel und Herrn Adolf Woermann. Zuſammen 
erhielten die belden bürgerlichen Parteien zwar geſtern 
ein Plus von ca. 4000 Stimmen gegenüber den 
Sozialdemokraten (nämlich Woermann ca. 7675, Or. 
Ree ca. 7260, Heinzel ca. 10,925) und es müßte 
ihnen deshalb bei feſtem Zuſammenhalten nicht ſchwer 
fallen, in der Stichwahl den Sozialdemokraten zu be⸗ 
ſiegen. Natürlich wäre dies auch für die Frelſinnigen 
das einzig richtige und Gebotene. 


Ausland. 


Paris, 29. Oktober. Der Blokadezuſtand, 
welchen Frankreich über die Häfen der chineſiſchen Ja⸗ 
ſel Formoſa verhängt hat, bot im engliſchen Parla- 
mente Anlaß zu Erörterungen, bei denen der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär dee auswärtigen Angelegenheiten, Lord 
Fitzmauriee, betonte, daß tiefe Blokadeerklärung von 
den neutralen Staaten für gleichbedeutend mit der 
Kriegserklärung erachtet und reſpektirt werden müßte. 
Dieſe Auffaſſung der engliſchen Regierung wird ſicher 
lich in Frankreich von den Partelen der Oppoſitlon 
vielfach ausgebeutet werden. Lehnte doch das Kabintt 
Jules Ferry bisher ſtets ab, den Konflikt mit China 
als Kriegszuſtard zu betrachten, um der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuſtimmung der Kammern zu einer formel⸗ 
len Kriegserklärung überhoben zu fein. Die Unver⸗ 
ſoͤhnlichen der äußerſten Linken und die mit ihnen 
verbündeten Monarchtſten werden ſich nunmehr auf 
die erwähnte Auffaſſung der engliſchen Regierung 
ſtützen. Die Erklärungen des engliſchen Unterſtaats⸗ 
ſekretärs werden aber allem Anſchein nach noch eine 
weitere Folge haben, die ins beſondere der ſranzöſiſchen 
Heeresleitung neue Schwierigkeiten bereiten muß. 
Wenn die engliſche Regierung den Krlegszuſtond zwi⸗ 
ſchen Frankceich und China annimmt, jo werden in 
Zukunft auch die engliſchen Häfen allen franzöſſſchen 
Schiffen verſchloſſen bleiben, welche Truppen für die 
Expedition in Oſtaſten an Bord führen. Ebenſo wird 
Hongkong nicht mehr von franzöſtſchen Krlegsſchiffen 
angelaufen werden können, ſobald Reparaturen noth⸗ 
wendig geworden ſind oder neuer Proviant eingenom⸗ 
men werden muß. Auch als Kohlenſtatlon bleibt die 
ergliſche Hafenſtadt den Franzoſen verſchloſſen, und 
dies {ft für die franzöſtſche Heertsleitung um jo miß- 
licher, als dem Admiral Courbet die Beſetzung von 
Kelung und Tan⸗ſchui noch immer nicht gelungen iſt. 
Nur in dieſem Falle hätten die Franzoſen im Hin⸗ 
blick auf den Kohlenreſchthum im Norden der Inſel 
Formoſa die engliſche Kohlenſtation entbehren können. 
Alle dieſe Dinge werden ſſcherlich in der franzöſiſchen 
Depulirtenkammer demnächſt von der Oppofition zur 
Sprache gebracht werden. 


Stettiuer Nachrichten. 

Stettin, 1. November. Der Fiekus haftet im 
Geltungsbereich des preußiichen Allgemeinen Landrechts 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 5. Zivilſeaats, 
vom 27. September d. J., bei der Erfüllung pri- 
vatrechtlicher Verpflichtungen gleich Privatperfonen, mit- 
hin aus pflichtwidrigin Amtshandlungen von Beamten 
nur unter denſelben Vorausſetzungen wir eine Brivat- 
perſon unter gleichen Umſtänden aus den Handlungen 
ihrer Vertreter. 

— Die Provinzial Konſiſtorien der alten Lande 


find beauftragt worden, auch zu Anfang des nächſten 


Jahres darüber zu berichten, welche Wahrnehmungen 
bezüglich der Anwendung ſowie der Wirkungen des 
Kirchengeſetzes vom 30. Juli 1880 betreffs der Ber⸗ 
letzung kirchlicher Pflichten in Bezug auf Taufe, 
Konfirmation und Trauung jeit den zuletzt (vor zwei 
Jahren) erſtatteten Berichten gemacht worden find. 
Deshalb wird von Kirchenräthen ꝛc. eine Anzeige dar ⸗ 
über verlangt, in welchen namenllich zu bezeichnend n 
Fällen durch Beſchluß des Gemeindelirchenraths ꝛc. 
Maßnahmen der Kirchen zucht (und welche) wegen einer 
gleichfalls näher anzugebenden Verletzung der betref⸗ 
fenden kirchlichen Pflichten auf Grund des erwähnten 
Geſetzes verhängt worden ſind, in welchen dieſer Fälle 
Beſchwerde eingelegt und in welcher Welſe über die⸗ 
ſelbe entſchieden worden iſt, und in welcher Welſe die 
in ven früheren Berichten als unerledigt bezeichneten 
Fälle ihre Erledigung gefunden haben. 

— Die Elſenbahndienſtſtellen find angewieſen 
worden, Krankenpflegern und Krankenpflegerinnen der⸗ 
jenigen Vereine und Genoſſenſchaſten, welche Ach ſta⸗ 
tutenmäßig der öffentlichen Krankenpflege widmen, 
beim Reiſen zum Gebrauch von Bade und Erho⸗ 
lungekuren nach und von Hell- und Erholungs orten 
nur dann eine Fahrpreisermäßigung zu bewill gen, 
wenn die vorausſichtliche Dauer des Aufenthalts am 
Beſtimmungsorte angegeben iſt und letztere mid. ſtens 
10 Tage beträgt. 
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vom 7. Januar 1880, muß jedes Schiff, einerlel ob 
Segelſchiff oder Dampfſch ff, bei Nebel, dickem Wet⸗ 
ter oder Schneefall mit mäßiger Geſchwindigkelt fab · 
ren. In Bezug auf dieſe Beflimmung hat das 
Reichsgericht, 1. Zivilfenat, durch Urthell vom 24. 
September d. Js. ausgeſprochen, daß die Fahrt der⸗ 
artig zu mäßigen iſt, um die durch tem Nebel und 
die dabei obwaltenden beſonderen Umſtände hervorg:⸗ 
zufene Gefahr eines Zuſammenſtoßes mit anderen in 
der Fahrt begriffenen oder ankernden oder aus irgend 
einem nde zeitweilig man övrirunfähigen Schiffen 
thunlichſt vermeiden zu können. Unter entſprechenden 
Umſtänden alſo, beiſpielsweiſe bei beſonders dichtem 
Nebel, wird der Schiff führer die Fahrt auf ein Mi 
nimum reduztren müſſen. „Die allerdings im All⸗ 
gemeinen zutreffende Vorausſetzung, daß des Nebels 
wegen auch andere in Fahrt begriffene Schiffe ihre 
Fahrt mäßigen werden, ſteht der aus At. 13 eit. 
zu entnehmenden Verpflichtung, die Fahrt des vigenen 
ſoweit zu mäßigen, ale dies ben obwaltenden Um⸗ 
Händen zu Folge der Zweck, Kollſſtonen zu vermeiden, 
gebietet, keineswegs entgegen. 

— Dem tmeritirten Schullehrer La ack zu 
Polchow im Kreiſe Kammin iſt das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 


Stimmen aus dem Publikum. 

Untere Staatsbehörde hat in weiſer Fücſorge 
Veranlaſſung genommen, die Herren Regierungs-Brä- 
ſidenten anzuhalten, daß die Sanitäts⸗Polizei ſowohl in 
den Städten als auf dem Lande die Ordnung wie 
auch die Geſundheit aufs ſtrengſte überwacht, um 
Epidemien entgegenzulreten. Um den Behörden ihre 
Aufgabe zu erleichtern, iſt es durch aus nöthig, dieſel⸗ 
ben zu unterſtützen, da bei dem beſten Willen doch 
öfter Fälle vorkommen, welche ſich den Augen der 
Behörde entziehen. Ich erwähne als ſolchen Fall 
das Schließen des Kirchhofes an der Bellevueſlraße. 
Nach dem Leichenreglement vom 24. Anguf 1806 
dürfen Leichen nicht in der Stadt beerdigt werden; 
deſſen ungeachtet wurden zwei Leihen am 28. Sep 
tember 1884 beerdigt. Da nun die königl. Polizei 
direltion vorzugswelſe dergleichen Anordnungen zu 
überwachen hat, will ich dieſelbe hierdurch auf din 
Uebelſtand hinweiſen. 


Bra? BET 


R. 
Konzert. 
Vorgeſtern veranſtaltete Herr Robert Seibel mit 
ſeinem Särge chor „Schütz ſcher Muſik⸗ 


Verein“ und unter Mitwirkung der Kapelle des 
Königsregiments im großen Saale des Konzerthauſts 
tine Muſtk Aufführung, der ein ſehr gewähltes und 
intereſſantts Programm zum Grunde lag Auf dem⸗ 
ſelben waren zum größten Theile Komponiſten der 
Gegenwart, wie Brahms und Bruch, vertreten. Auch 
brachte der Konzertgeber eine eigene Kompoſtiion für 
Männerchor mit Orcheſter, beiltelt „Konradin“, 
Text von Felix Dahn, zu Gehör, deren Kompoſttions⸗ 
weiſe in Modulatlon und Form den neueren muſt 
kaliſchen Beſtrebungen huldigt und ſich durch eine geifl- 
reiche Arbelt und durch eine friſche, zum Herzen 
ſprechende Muſik auszeichnet. a 

Das Programm weit nach zei Männerchöre 
mit Orcheſter „Es iſt ein Schnitter, der heißt Tod“ 
von Alb. Becker und „Konradin“, zwel Solo Quar⸗ 
tetts mit Chor und Orcheſter, „Die Steſchlacht bei 
Sa amis“ von M. Bruch und „Das Feſt der Reben ⸗ 
blüthe“ von H. Zöllner, ferner einen Chor a capella 
„Morgenſtändchen“ von Bruch und Symphonie Nr. 3 
in F-dur in 4 Sätzen von Johannes Brahms, vor⸗ 
trefflich ausgeführt von der Kapelle des Königs⸗Re⸗ 
giments unter Leitung des Heren Seidel. 

Dieſe Symphonie iſt ein ſchön gearbeitetes Kunſt 
werk, ganz dem genialen Schöpfer derſelben konform. 
Die thematiſche Behandlung, der technſſche Organis- 
mus des Tonſtück; zeigt einen grandieſen Aufbau, 
die modulatoriſche Führung der Perloden if um ⸗ 
herſchwelfend, kurz das Werk iſt geiſtreich und 
feſſelnd. l 

Die Männerchöre und die Solo Quartetts wur- 
den mit großer Präziſton und feiner Nuance vorge 
tragen und ließ auf die gute Schulung ſchließen, 
welche den Sängern von ihrem Dirigenten zu Thell 
wird. 

Das ziemlich zahlreich erſchlenene Publikum zeich⸗ 
nete die Ausführungen des Geſangdereins, ſowie die 
der Kapelle durch wiederholten Beifall aus. 


Knunſt and Literatur. 
Theater für heute. Stadtitbeater: 
„Othello.“ Tr zuerſpiel in 5 Akten. 


Juriſtiſches. 

Nach § 137 des R. ⸗Str.-Geſ.-B. ſoll Der ⸗ 
jenige mit Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraft 
werden, der Sachen, welche durch die zuſtändigen 
Behörden oder Beamten gepfändet oder in Beſchlag 
genommen worden find vorſaͤtzlich bei Seile ſchafft 
— oder in anderer Weiſe der Vollſtreckang ganz oder 
theilweiſe entzieht. Einer auf dieſe Straſbeſtimmung 
hin erhobenen Anklage lag folgender Sachverhalt zu 
Grunde: Ein Veterinärbeamter (Thierarzt) hlelt auf 
dem Wochenmarkte einer Stadt eine Flelſchſchau ad. 
Hierbei bemerkte er auf dem Verkaufstiſche eines Flei 


— In der am 29. d. Mis. ſtattgehabten ſchermelſterns eine Rindsleber, welche ihm geſundheits⸗ 
Ziehung 2. Klaſſe 1. Lotterie der großherzoglichen gefährlich und deshalb zum Genuſſe ungerignet er⸗ 
Kreishauptſtadt Baden-Baden wurden folgende Num- ſchlen. Er teilte dies dem Fleiſchermtiſter alsbald 


mern mit den dabei bemerkten Haupigewinnen gezo⸗ 
gen: Nr. 47599 15000 Mark, Nr. 7339 5000 
Mark, Nr. 6339 2000 Mark, Nr. 28850 1000 
Mark, Nr. 25308, 30092 und 47345 je 500 
Mark, Nr. 40698, 44149, 60701, 32954 und 
60880 je 200 Mark, Nr. 21289, 11927, 
69075, 27794, 76366, 75140, 80204, 35493, 
72108 und 25607 je 100 Mark. 


— Nach Artikel 13 der Verordnung zur Ber- Anklage 


hütung des Zuſammenſtoßens der Schiffe auf Ser, 


* 


mit und gab ſpöter dem in ſeiner Begleitung beſind⸗ 
lichen Schutzmann den Auftrag, die Leber mit Be⸗ 
ſchlag zu belegen. Dieſer erklärte demn ächſt dem 
Fleiſchermelſter: „Die Leber belege ich mit Beſchlag“, 
worauf der Angeklagte ſich mit der Leber entfernte, 
indem er erwiderte, er bringe dieſelbe doch weg und 
werde fie als Hundefutter verkaufen. Der demnächſt 
auf Grund des $ 137 des R.⸗St.-G.-B. erhobenen 
gegenüber wendete der Angeklagte ein, die Dr- 
ſchlagnahme jet keine rechtsgültige geweſen, weil fie 


r 


Roc 2 
nur durch Worte, nicht aber durch Wegnahme order 
ſichtliche Pfändung erfolgt ſet, zu einer Beſchlagnabme 
ſei übrigens auch nur der Veterinänbramte, nicht aber 
der Schutzmann befugt geweſen. Das Reichsgericht 
beſtätigte die ſchon in der Vorinſtanz erfolgte Verur⸗ 
theilung des Angeklagten, indem es Folgendes aus⸗ 
ſührt: Die der Polizeibehörde für die Ueberwachung 
des Verkaufes von Nahrunge mitteln zuſtebende Befug- 
niß ſei weſentlich präventſver Natur, indem es zu⸗ 
nächſt darauf ankomme, zu prüfen, ob die zum Ver⸗ 
kauf ausliegenden Nahrungsmittel keine geſundhetts⸗ 
gefährlichen ſelen. Ditſe Frage könne hinwiederum 
nur durch eine Unterfuchung feſtgeſtellt werden, behuft 
deren Vornahme eine vorläufige Feſthaltung der Waare 
unumgänglich erforderlich ſei. Der den Marnktderk. hr 
überwachende Schutzmann ſei ſonach, zumal auf Auf⸗ 
ſorderung des Veterinärbeamten, fo befugt wie ver⸗ 
pflichtet geweſen, das Fieiſch mit Beſchlag zu belegen. 
Die Beſchlagnahme jei endlich auch in waßgebender 
Form erfolgt, da dem Angeklagten amtlicher Seits die 
weitere freie Verfügung über das Fltiſch unterſagt 
worden ſei, die Zuwiderhandlung gegen dies Gebot 
jet deshald als Arreſtbruch ſtrafbar. 

— Der $ 2 des ſogenans ten Haftpflichtgeſetes 
erklärt den Beſizer einer Fabrik für den einem feiner 
Arbeiter bei dem Betriebe erwachſtnen Körperſchaden 
für haftbar, jofern ein Repräſentant oder Aufſichts⸗ 
beamter der Fabrik durch fein Verſchulden in Ausfüh⸗ 
rung der Dienſtverrichtungen den Unfall berbeigeführt 
hat. Hier ligt alſo die Beweis laſt der fremden Ver⸗ 
ſchuldung dem Verletzten ob, während, im Gegeniape 
dazu, bei vorliegendem § 1 des Geſetzes: für die 
beim Betriebe einer Eiſenbahn vorgelommenen Unfälle 
der Verletzte keinen Beweis der fremdeu Verſchuldang 
zu erbringen braucht, der Betriebsunternehmer vielmehr 
unbedingt haftpflichng iſt, ſofern er nicht bewiiſt, daß 
der Unfall durch höhere Gewalt oder durch eigenes 
Verſchulden des Verletzten verurſacht worden. Bei 
einem dem $ 2 des Geſetzts unterliegenden Spezial⸗ 
falle hatte der Verletzte die Verſchuldung des Fabrik⸗ 
berrn nachgewieſen, dieſer aber wendete ein, daß eine 
Mitſchuld des Verletzten konkurrire, durch welche ſeine 
(res Fabrikherrn) Haftbarkeit aufgehoben werde. Das 
Neichegericht hat durch Unheil vom 7. Junt 1884 
angenommen, daß auch in ſolchem, dem $ 2 des 
Geiehes unterliegenden Falle die bloße Behauptung 
des Fabrikherrn: der Arbeiter habe den Unfall ſelbſt 
verſchuldet, zu deſſen Entlaſtung nicht genüge, daß er 
ſolchen Einwand auch vielmehr beweſſen müſſe, nicht 
aber dem Verletzten aumuthen dürfe, den Beweie für 
jeinerſelts ausgeſchloſſene Verſchuldung zu führen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Vom Regen in die Traufe) Ein junges, 
beſonders zärtliches Ehepaar, das ſich auf der Hoch⸗ 
ieltsreiſe befindet, erregt bei feinem jedtsmaligen Er⸗ 
ſcheinen an der Table d'hote die Aufmerkſamkeſt der 
Anweſenden. Da fie das ſehr in Verlegenheit bringt, 
beauftragt der junge Ehemann den Kellner, den 
Gäſten zu ſagen, daß Ste kein junges Ehepaar, ſon⸗ 
dern ſchon länger verhelrathet ſeies. — Bei feinem 
vächſten Erſcheinen im Spiiſeſaal bemerken ſich Beide 
erſt richt fixlrt. 
Ehemann den Kellner, ob er denn ſeinen Auftrag 
nicht befolgt habe. „O ja“, antwortet dieſtr, „ich 
hab' ſogar gejagt: Sie ſeien gar nicht verbei- 
rathet!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sie vers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kopenhagen, 30. Oktober. Der Dampfer 
„Beſſel“ aus Bremen, Kapuän Wiegand, iſt 5 Mei- 
leu von Lemvig (am Limflorden) geſunken, von der 
Beſatzung fanten 11 Menn in den Wellen den Tod, 
2 wurden gerettet. 

Rom, 31. Okioder. Wie verlautet, hättt die 
Regierung. auf Antrag dies Miniſters dis Aeußern 
Mancini beſchloſſen, die Fregaite „Garibaldi“ und 
den Aolſodampfer „Vespucc!“ nach der Weſtkuſte 
Afrikas zu entſenden. Die Fregatte ſoll Injpekiions- 
fahrten entlang der Küſte machen, während der „Vis⸗ 
puccl“ an der Korgomündung faltonirt bleiben und 
ſpäter nach Südameriſa gehen ſoll. 

London, 30. Oktober. Unterhaus. Bei der 
fortgeſttzten Berathung des Adreßentwurſs brachte 
Churchill das bereits angekündigte Amendement ein, 
durch welches dem Bedauern über dit jüngſten Reden 
und Handlungen des Peäſidenten des Handels miniſte⸗ 
russ, Cpamderlaln, Ausdruck gegeben wird. Cham ⸗ 
berlain widerlegte die Anklagen Eduril’s und wies 
nach, daß die Uaruben in Birmingham durch Die 
Konfervativen provozirt worden fein. Nach achtſtün⸗ 
diger Debatte wurde das Amendement Churchills mit 
214 gegen 178 Stimmen verworfen. Die Parnel⸗ 
liten ſimmten mit ber Minorität. 


Elite Concerts 
im Stettiner Concerthauſe. 


Sonnabend, den 1. No dember 1884: 
(J. Abonnements⸗Concert.) 
Soltſten: 

Emile Sauret, Violine, 
Jenny Goerlich, Mezzoſopran, 
Wilhelm Richter. Tenor, 
Eduard Schuegraf, Bariton. 
Orcheſter: Stadt⸗Theater⸗Kapelle (60 Mufiter), 
Dirigenten: Kapellmeiſter Feld und Rothe. 
Kaſſenpreiſe: Nummerirter Platz 8 


A 2. Nihtuummerirter Mag % 1,50. Schüler 
billets A 1. 


Billets zu dieſen Preiſen find von heute ab an ber 
Kaſſe des Stadttheaters zu haben. 

Desgleichen am Sonnabend an der Abendkaſſe im 
Concerthauſe. 


Uawilig darüber, fragt der junge 


Logenplatz 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang des Concerts 7½ Uhr. 


Albert Schirmer. 


* 


